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+ Bei der Reichstagscrsatzwahl für den verstorbenen
Abgeordneten Albert Traeger im zweiten oldenburgischen
Wahlkreise Varel -Jever erhielt Hug (Sozialdemokrat ) 12 125,
Dr .Wiemer (FortschrittlicheBolkspartei ) 1O854, Dr .Albrecht
,nationalliberal ) 1883 und Freiherr v. Hammerstein (Bund
der Landwirte ) 972 Stimmen . Es findet also Stichwahl
zwischen Wiemer (Fortschrittliche Volkspartei ) und Hug
(Sozialdemokrat) statt.

4- Die Anrechnung der Militärdienstzeit auf das Be¬
soldungsdienstalter der aus dem Militäranwärter¬
stande hcrvorgegangeucn Beamten bei den Kommunal¬
behörden ist ein lebhafter Wunsch der Militäranwärter,
und zwar will man, daß die Regierungen durch gesetzliche
Maßnahmen die Gemeinden zu einer solchen Anrechnung
zwingen. Bei der preußischen Regierung ist man der
Meinung, die Anrechnung eines Teiles der militärischen
Dienstzeit auf das Besoldungsdienstalter der Kommunal¬
beamten könne nur freiwillig durch die Kommunalbehorden
erfolgen. Eine dadurch bcwirtte Erhöhung der Gehalter
würde den Gemeinden größere Lasten auferlegen, zu denen
sie zurzeit wenig geneigt sind, da sie infolge der Be¬
soldungsreformen im Reiche und im Staate erst m den
beiden letzten Jahren die Dienstbezüge ihrer Beaniten er¬
heblich erhöht haben. Eine Reihe bedeutender Städte
bat bereits freiwillig die Anrechnung eines Teiles der
Militärdienstzeit eingcführt. Es ist zu hoffen, daß dieses
Beispiel mehr Nachahmung finden wird.

+ Das dem Reichstage zugegangene Staatsangehörig¬
keitsgesetz, das jetzt in einer besonderen Kommlsnon vor¬
bereitet wird , wird wahrscheinlich während der jetzigen
Tagung des Reichstages nicht erledigt werden. Die Ver¬
handlungen in der Kommission nehmen einen schleppenden
Verlauf . Eine Erledigung des Gesetzes ist also ^ st im
Herbst zu erwarten . Ob man seinetivcgen sich entschließen
wird , den Reichstag im Sommer nicht zu schließen,
sondern nur zu vertagen bleibt abzuwarten.

+ Zwecks Besprechung des öffentlichen SubmissronS-
wesens fand im Gebärst der Berliner Handwerkskammer
eine Konferenz der pr> ischen Handwerkskammern statt,
in welcher Abgeordnete JSf bürgerlichen Parteien , ins¬
besondere die rechtsstehenden Abgeordneten Hammer . Frei¬
herr v. Zedlitz. Malkewitz und der Zentrumsabgeordnete
Euler mit warmen Worten für die berechtigten Wunsche
des Handwerks eintraten.

+ Der Bundesrat hat beschlossen, als Termin für das
teilweise Inkrafttreten des SchiffahrtSabgabenge,ctzcS
dem Kaiser den 1. Mai in Vorschlag zu bringen. Bekannt¬
lich ist das Inkrafttreten des Gesetzes Kaiserlicher Ver¬
ordnung Vorbehalten worden. Am 1. Mm soll das Gesetz
für das Weserstromgebiet im ganzen in Kraft treten. Da¬
gegen soll der Artikel 2 für das Rheingebiet und das
Elbegebiet noch nicht in Kraft gesetzt werden, da mit den
hier beteiligten ausländischen Regierungen noch Verhand¬
lungen gepflogen werden müssen.

Rußland.
x In der Duma hielt der Mnister des Äußern

Ssasonow eine längere Rede, in welcher er sich über die
äußere Politik Rußlands verbreitete. Er führte aus , daß
die Grundlage der russischen auswärtigen Politik un¬
erschütterlich die den Weltfrieden sichernde Allianz mit
Frankreich bleibe. Das Abkommen mit England vom
Jabre 190? habe die besten Früchte gezeitigt.
0  Was Deutschland  betreffe, so halte Ruhland an der

alten traditionellen Freundschaft und guten Nachbarschaft
seit die es aufiichtig schätze, überzeugt, daß Deutschland
dasselbe tue. Diesen Eindruck habe die Potsdamer
Entrevue befestigt, welche das Fehlen von Gegensätzen in
den beiderseitigen politischen Jntereffen im nahen wie nn
fernen Osten klargestellt habe. Bei dem Charakter der
russisch-deutschen Beziehungen könne der Besuch Haldanes
in Berlin wie überhaupt leder Versuch, die englmb-
deutichen Beziehungen zu verbessern, nur begrüßt werden.

Im weiteren Verlauf der Rede betonte der Munster,
baß den umlaufenden Kriegsgerüchten kein Glauben zu
schenken sei Da Ssasonow die Rede ablas und sehr
monoton sprach, verdient besonders heroorgehoben zu
werden, daß der einzige Beltall . der ihm wurde bei der
Stelle einsetzte, wo er von der Freundschaft mit Deutsch¬
land sprach.

stlarokko.
X Wenn auch in Fes Ruhe herrscht, so nimmt doch di«

Gärung  im Innern und im Süden noch zu. Auch n>
Nordniarokko hegen die Europäer Befürchtungen. Sie
wünschen die Entsendung von Kriegsschiffen.

Zum Generalresidenten für Marokko wurde General
Liautep , zu dessen Generalsekretär der gegenwärtige franzö¬
sische Konsul in Fes , Gaillard , gewählt.

China.
x Chinas größte Sorge ist jetzt die Beschaffung von

Geld , danlit die Regierung ihre Maßnahmen auch wirklich
durchsetzen kann. Von den verschiedensten Seiten sind der
n-uen Regierung auch Anerbieten gemacht worden. Sofort
werden etwa 35 Millinen Mark gebraucht, insgesaint
ledoch zwei Milliarden . Die Sicherheit für die Anleihen
soll hauptsächlich durch die Zölle gegeben werden.

Aus In - und Ausland.
London, 27. April. Auf eine Einladung einer deutschen

Gruppe, die an dem Abschluß engerer Handelsbeziehungen
zwischen Deutschland und Australien interessiert ist. wird sich
George Reid, der australische Oberkommissar in London,
am 7. Mal nach Berlin begeben, wo er in der Handels¬
kammer einen Vortrag halten wird.

Athen, 27. April. Siebzehn kretische Abgeordnete sind
hier angekommen, um ihren Sitz in der griechischen Kammer
einzunehmen. Durch ein Königliches Dekret wurde oie
Eröffnung der Kammer jedoch um dreißig Tage vertag k.

Washington , 27. April. Das Waffentransporl ' bist
„Crook" bat Befehl erhalten, von San Franziska nach oer
Westküste Mexikos auszulaufen, um amerikanische Flücht¬
linge aufzunehmen. Das Schiff ist aus Verlangen des
Staatsdepartements abgesandt worden, welches dringende
Bitte » von Amerikanern erhalten bat.

riaf und personalnacbricliren.
* Die t . Leibhularen in Danzig -Langruv.. aas Regiment

des Kronprinzen, haben in dem Major o. Borck^ von r>tn
6. Kürassieren einen neuen Major beim Stabe bekommen.
Major o. Borcke wird in Zukunft das Regiment Uhren, lvenn
der Kronprinz abwesend ist.

* Ein römisches Blatt bringt die Nachricht, daß der Papst
sehr niedergeschlagen und ermüdet sei. Infolgedessen hat
man in der Umgebung des Papstes beschloffen. die Audieuzen
möglichst zu beschränken. _

öoztalee und Volke wtrtfcbaftlicbes.
# Der Fleischerstretk m Pirmasens . bas 50 HDD Ein.

wohner zählt, nimmt iminer bösere Foruien an. Bis aul
drei Jnnungsmitglieder haben sämtliche Fleischer ihre Läden
geschloffen. Auch die drei noch arbeitenden Fleischer können
die Stadt nicht genügend mit Fleisch versorgen, weil die Ge¬
sellen streiken. So hat ein auswärtiger Händlci die Fleijch-
verforgung der Stadt übernehmen müffen.

6eer und Marine.
Linienschiff „König Albert ' Aus  oer Schick,auwerft

bei Danzig fand der Stapellaus des „Ersah Ägir" statt.
König Friedrich August von Sachsen hielt die Taufrede,
darauf taufte seine Schwester Prinzessin Mathilde das Schiff
mit dem Namen „König Albert", woraus es in die Flute»
glitt . Das neue Schür gehört mit seinen 23 000 Tonnen zu

' Et» Klasse der Uber-Dreadnoughts.
>§8 Nach deutschem Muster. Durch einen Beseht an die

Kommandeure der englischen Infanterie ist die Einführung
des deutschen Systems der Bataillonsformationen durch
Umwandlung der Bataillone von acht Kompagnien in solche
von vier Kompagnien angeordnet worden. Seit 1870 hat
man diese Reform in England befürwortet, doch ist sie bisher
stets auf hartnäckigen Widerstand gestoben.

# Hunde vor Maschinengewehren. In Belgien sind Ver¬
suche gemacht worden, die Maschinengewehre durch Hunde
liehen zu lassen, weil man sie dadurch im Gefecht am
wenigsten sichtbar vorwärts zu bringen hofft. Die mit dieser
reuen Beförderungsart gemachten Erfahrungen sollen gute
lewesen sein. _____ _ _

KongrefTe und Verrammlungen.
** Die H. Bundesversammlung der technisch-industriellen

Beamten trat am 27. April in Berlin zusammen. Uber
5i>Delegierte aus allen deutschen Gauen sind erschienen.
Den Vorsitz Uhrte Ingenieur Braun -Berlin . Den Jahres¬
bericht erstattete Ingenieur Lübemann. Der Bund hat im
vergangenen Jahre die Mitgliederzahl von 20 000 über»
schritten. Besondere Würdigung fanden in dem Bericht die
gewerkschaftlichen Kämpfe, die zur Befferung der Arbeits-
vcrhältniffe sowie zur Wahrung des KoalllionsrechW der
technischen Angestellten geführt werden mutzten. Auch das
Unterstützuugswesendes Bundes kann auf große Leistungen
lurückblicken. Auf der Tagesordnung des ersten Tages
standen sonst nur noch interne Angelegenheiten.

Deutscher Keicbstag.
(48. Sitzung.) CB■Berlin.  27 . Avril.

Bei sehr schwach besetztem Hause und unter Anwesenheit
des preußischen Eisenbahnministers o. Breitendach  fahrt
man fort in der Beratung des

Stals der Reiehseikenbahnen.
Abg. Koßmann <Z.) wünscht weitere Ausdehnung des

Eisenbahnnetzes auch auf die landwirtschaftlichen Gegenden
und Vorsorge gegen die Überlastung der Arbeiterzuge.
Heizung derselben usw. Keine Arbeitergruppe steht so treu
zu ihrer Verwaltung , wie die Eisenbahnarberter. Ich bitte
deshalb, auch die Wünsche der Eisenbahnarberter zp beruck-
stchtrgen.^te^ ^ Breitenbach erwidert aus die gestrigen Aus¬
führungen von fortschrittlicher und sozialdemokratischer Seite.
Eiilere wünschen einen Ausgleichsfondsaus den überichuffen.
d>e Sozialdemo baten wollen sie im Interesse des Reichs¬
landes verwenden. Die Rente der Reichsersendahnen ist
aber nicht banach. die Möglichkeit eines Äusgleichsfonds er-
hoffen zu laffen. Der sozialdemokratische Vonchiag wioer-
spricht auch dem Prinzip der Reichsei,enbahngemeinschatt-.
denn er will eine partikulare Verwaltung schaffen mit den
Mängeln kleinerer Verwaltungen . Der Minister wiederholt
im übrigen seine Ausführungen aus der Kommission und
aus dem preußischen Abgeordnetenhause. Die Erhöhung der
Arbeiterlöbne bildet ihre Grenze an der Rücksicht aus die
Judusttie . Dir Fahrkartensteuer kann nur revidiert werden
in der Richtung der Freilassung der vierten Klaffe, der Ent¬
lastung der ersten Klaffe mit dem Ausgleich bei der zweiten
und dritten. Aus dein Gebiete der Pensionseinrichtungen
werden wir nach dem vreußischen Vorbild die Interessen
unserer Arbeiterschaft weiter fördern.

Abg. Dr . Will (Z.-Eli.) verszingt zur Entlastung der
oberelsäisischen Linie von Kolmar nach Mülhausen eine neue
Hauptlinie >m Rheintal mit Nebenbahnen und kritisiert
die Anstellnngs-. Lohn- und Ardeitszeitverhältniffe der Eisen-

k^ ibg . Jckic, (natl.) erörtert die Verhältnisse einiger
Beamten- und Arbeiterkategorien und empfiehlt besonders
die Wünsche der Werksübrer und Magnzinausseher.

Abg. Dr . Werner -Gießen (wirtsch. Bgg.) spricht gegen
die Konkurrenz, die die Eisenbahiikoiisumvereine dem Mtttel-
siand machen verlangi eine reichsgesetzliche Regelung der
Ruhezeit, ein Eingreifen gegen das Piakatwesen aru den
Babnküfen und besürivortet Bcainlenwünsche.

Abg. PeiroieS (Eis. Soz ): Wir Elsaffer würden unsere
Forderung lieber in Sttaßburg Vorbringen, dort würden
wir ein willigeres Ohr finden als hier. Aber bei der Be¬
ratung dei Beriaffring Kat uns der Reichslag die Eiienbahn-
boheii verweigert. Hätten wir doch wenigstens ein Mit¬
bestimmungsrecht bei der Ausführung! Unsere Befürchtungen
in bezug uu> die Wirksamkeit des jetzigen Eisenbahnchers
haben sich voll bestätigt. Zur Beseitigung der Hungeclöhne
hat er nichts getan. Das Sparsystem treibt nette Blüten.

Abg Schiffer (Z.): Die Verwaltnng muß beachten, daß
die Sozialdemokralen sich eifrig um die Werkstättenarbeiter
bemühen. Selbstverständlich wünschen wir  keine Sckarf-
macheiei. Der Redner fordert einen Zentralardeiterausschuß
in Sttaßburg . ^ v x , . .Minister v. Brettcubach: Der geforderte Bogelendurch-
skich kann  nur in die Wege geleitet werden, wenn wir auch
in Frankreich Gegenliebe finden. Das ist bisher noch mcht
der Fall. Es wird ständig geprüft, ob die Löhne den
jeweiligen Verhältnissen angepaßt sind. Die Akkordlöhne
der Güterbvdenarbeiter sollen revidiert werden.

Abg seindeck (Lotbr.) fordert ein befferes Eisenbahnnetz
Ur das lothringische Erzgebiet.

Die Aussprache schließt. Bei der Abstimmung über du
sozialdemokratische Resolution, die die Lohnzahlung auch für
die Wochenieiertagefordert, bleibt das Bureau zwerfelhaft.
Der Hammelsprung ergibt die Beschlußunfähig kett des
Hauses. Mit Nein stimmten 43 Abgeordnete, mit Ja 38.
Das Haus vertagt sich. . . , , .

Montag : Weiterberatung, dann Kolomaletat.

PreuN'kcder Landtag.
-ddgcordnctcnhaus.

(58. Sitzung.) te-  Berlin . 27. Avril.
. Die allgemeine Aussprache über den Etat des

MTrilsteriums des Innern  beim Titel . Ministergehalt
nahm noch mehrere Stunden tn Anspruch.

Abg. Hammer (k .) behandelt im Anfang seiner Rede
zunächst Mittelstandsfragen. soweit sie zum Resiort des
M ' nisters des Innern gehörten. Dann ging er zu einer
Polemik gegen die Freisinnigen wegen ihres Verhaltens be)
den letzten Reichstagswablen über und wandte sich schließlich
gegen die Sozialdemottatie . Hierbei kam es wieder zu iebr

errcflie« Szene»,
in deren Verlaus der Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) zur Ord¬
nung  gerufen wurde, weil er dem Abg. Hammer „Lüge"
zugeruten hatte. Der konservative Redner verlangte schließ¬
lich eine Änderung der Geschäftsordnung nach französischem
Master, wonach ein Abgeordneter, der sich gegen die An¬
ordnungen des Präsidenten widersetzlich zeigt, nicht nur aus
dein Saale mit Gewalt entfernt werden, sondern auch au!
die Dauer von vier Wochen der Diäten Ur verlustig erklärt
werden kann.

Abg. Bell <Z .) brachte eine grobe Reihe von Klagen
über Jinparität bei der Besetzung höherer Beamtenstellen
vor verteidigte dann die Haltung seiner Partei inck>er Frage
der Wahlrechtsreform, deren größtes Hindernis die Sozial-
demottaten seien.

Minister v. Dallwitz  verteidigte die Praxis der Re¬
gierung bei der Auswahl der höheren Beamten. Sie lasse
sich dabei weder von konfessionellen, noch, wie der Abg.
Friedberg (natl .) behauptet habe, von varteivolitischen Ge¬
sichtspunkten leiten, sondern tteffe ihre Auswahl lediglich
nack der Tüchtigkeit der Bewerber. . .. . . ^

Abg Dr . o. 28onna (stk .) erklärte sich mit diesen Dar¬
legungen des Ministers einverstanden, dergleichen mit seiner
Haltung gegenüber der Sozialdemottatie . Die Abgg. Loh¬
wann (natl .) und Dr . Packnicke (Vv.) polemisierten in
längeren Ausführungen gegen die Rechte und das Zentrum
wegen deren Haltung in der Wahlrechtsttage und bei den
letzten Reichstagswahlen. .

Abg. Siroiier (f .) griff nach einer Kritik der Mlßstande
tm Automobilwelen abermals die Freisinnigen an wegen
ihres Stichioahlabkoiumene mit den Sozialdemokraten.

Rach der Rede Stroffers ivurde die Debatte auf Grund
eines Schlußantrages geschloffen und es folgte eine Flut
von persönlichen und von Bemerkungen zur Geschäftsordnun:-!.
wobei kür dir Sozialdemokaten zahlreiche Ordnungsrufe ab¬
fielen. Danach begann man noch die Besprechung der

nordschleswigschen Frage,
wobei der Däne Nissen  Klagen über ungerechte Behandlung
der Tauen  und besonders der Optantenkinder vorbrachte.

Ihm antwortete Minister v. Dallwitz . Er könnte die
Berechtigung der dänischen  Beschwerden nicht anerkennen.
Selbst da. wo die Maßregeln der Regierung eine scheinbar
unnötige Härte zeigten, seien sie durch die dänische Agitation
veranlaßt worben De> Minister gab dem Abg. Riffen den
Rat . "venn ei eine milbere Behandlung seiner Landsleute
wüniche.  dalür Sorge tragen, daß die deutschfeindliche
Agitation der norbschleswigschev'Bevölkerung aufhore

Rach der Rede des Ministers wurde die Weiterberalung
au , Monte,? vertagt. _

Südmandfcburifcbe Bobncmuüblen.
(Bunte Bilder von der Reise tm fernen Osten .)

Charbin, im April.
Der jüngste, aber recht bedeutende Welthandelsartikel

ist die mandschurische Souabobne . Diese Bobnenart . die



im Aussehen stark unserer Erbse ähnelt , wuchs in der
Mandschurei und in Korea , wie auch in Japan schon
lange , und die dunkelrote , scharfe Soyasauce , die alle
japanischen Speisen , insbesondere den Rohfisch, in Japan
würzt , wird aus ihr gewonnen . Zum Welthandelsartikel
ist diese Bohne aber erst geworden , als die Japaner nach
der Gewinnung der Kwantuug -Halbinsel daran gingen , die
Mandschurei wirtschaftlich zu erobern und dazu den Anbau
der Bohne durch die Chinesen förderten , um für ihre süd-
mandschurische Eisenbahn neben der Kohlenfracht aus den
Fuschun -Minen eine lohnende Massenfracht zu haben.

Die Bohne ging in ganzen Schiffsladungen bald nach
England und wird mm , nachdem sie im deutschen Zolltarif
von den Speisematerialien zu den Rohmaterialien um¬
gestellt worden ist und so den hohen Zoll von 40 Mark
pro Doppelzentner spart , auch in Deutschland eingeführt,
um zur Kerzen - und Seifenfabrikation , zu Futterzwecken,
aber auch nach stärkerer Raffinierung zu Speisezwecken
Verwendung zu finden . In der Südmandschurei finden
fich eine Unzahl altchinesischer Bohnenmühlen , in denen die
Bohne zunächst breit gestampft , dann in ein Tuch geschüttet
und darin durch den heißen Wasserdampf eines darunter
befindlichen Kessels gebrüht wird , alsdann in Kuchenform
gegossen und gepreßt wird , so daß Ol abttopft . All das
geht hier recht ursprünglich und wenig konzentriert zu, so
oaß nur wenig Prozent Ol aus der Bohne exttahiert
werden . Die chinesischen Pressen z. B . sind bestenfalls
unseren Obsttressen ähnlich und werden dann mit langen
eisernen Stangen von chinesischen Kulis unter den singenden
o!u,en : „eischa, eila " in kurzen , tattmäßigen Stößen zu-
gedrebt . Zum Teil sind sie aber noch älter und bestehen
aus einem Holzgerüst , dessen Hauptteil zwei riesendicke
Balken darstellen . In der seitlichen Öffnung treibt man
Jime ein, die aus die darunter stehenden Bohnenkuchen
drucken. Diese Keile aber werden eingetrieben durch rechts
und links herabhängende vielleicht zentnerschwere Steine,
die von ein paar Kulis weggezogen werden und dann mit
Wucht auf die Keile zurückfallen . Es ist klar , daß dieser
Betrieb gegenüber den modernen japanischen Betrieben
nicht standhalten kann . Dort wird das Brühen der Bohne
nickt mehr über einem Keflel besorgt , sondern erfolgt durch
moderne Leittngen heißen Wasserdampfes , die Pressen
find aber allerneuesten Systems und holen das
Letzte heraus . Das Ol ttopft auch nicht in kleine
Blechkannen , die in Kanälen unter den Pressen stehen,
sondern wird mechanisch aufgesaugt nnd in große
Tanks geleitet , um daraus abgefiillt zu werden.
Kommt man in eine solche Fabrik , so steht man zunächst
staunend still vor der Intensität der Arbeit , die da herrscht.
Die chinesischen Kulis werden nämlich nach dem Prämien¬
system bezahlt , sie bekommen einen Grundlohn von 5 bis
0 Neu , erhalten aber dann in zusammen arbettenden
Gruppen Prämien nach der Zahl der ferttggestellten
Bohnenkuchen . Da schuften nun diese bronzebraunen,
zumeist völlig nackten, höchstens aber mit einem Lenden¬
schurz bekleideten , kräftigen , muskulösen Gestalten schwitzend
und keuchend im süßlich-dumpfen Geruch des Bohnenöls.
U" d find so aufeinander eingearbeitet , daß auch nicht ein
Bruchteil von Arbeitsleisttng verloren geht . So stellt die
eiiie Fabrik der Mitsuis in Dairen fast 6000 Bohnen¬
kuchen her , von denen jeder etwa einen halben Zentner
schwer ist, die mit scharfen Meflern an den Rändern
sauber beschnitten norden und in große Lagerhäuser
wandern , während üas Ol in mächttgen strohgeflochtenen
rrnd innen ausgestrichenen und dicht gemachten Körben
versandt wird . Und selbst da werden von den 11 Prozent
Ol , das die Bohnen enthalten , nur 6 Prozent exttahiert;
das übrige kann nur auf chemischem Wege gewonnenwerden.

-- Die Japaner haben sich des Bohnengeschäfts zum
größten Teile bemächtigt und daraus zunächst ihre süd-
mandschurische Bahn rentabel gemacht . Bei der großen
Berivendbarkeit der Soyabohne steht dem Handel mit ihr
noch eine große Entwicklung bevor : besonders erfreulich
ist daß auch aus dem Hinterlande unserer Kiautschou-
lolome , ^ »chantung , jetzt die Soyabohne ausgeführt wird.

Asiaticus.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den HO. April.

Sonnenaufgang 43S|| Monduntergang 4W P.
Sonnenuntergang 7“ || Mondaufgang 6“ N.

1777 Mathematiker Karl Gauß in Braunschweig geb. — 1790
Begründer des Taubstummenwesens, Samuel Heinicke, in Leipzig
gest. — 1803 Feldmarschall Albrecht Graf v. Roon in Pleus-
hagen geb. — 1835 Maler Franz v. Defregger in Sternach geb. —
1870 Komponist Franz Lehar in Komorn geb. — 1895 Dichter
Gustav Freytag in Wiesbaden gest. — 1899 Schriftsteller Ludwig
Büchner in Darmstadt gest. — 1908 Dichter Emil Prinz
v Schöuaich-Carolath in Haseldorf gest. — 1911 Fürst Georg
von Schaumburg-Lippe in Bückeburg gest.

O Das Winterkind . Wie die Knospen an den Sttäuchern
und die ersten Blüten im Gezweig , so kommen jetzt die
Wintcrkinder zum Vorschein . In den Sturmtagen sind sie
geboren . Schnee lag auf den Gesimsen und glitzerte durch
die kalten Scheiben ins Zimmer hinein , eine Wiege suchend,
die irgendwo in einer Ecke noch am Oien Rand . Da lagen
sie nun ein paar dunkle Monate , die Kleinen . Künstliches
Licht lockte die suchenden Blicke, die sich mühten , das Weltall
m die Seele zu ziehen . Nacht waren die ersten Eindrücke:
das Brausen der Winterstürme die erste Melodie , die von
dem Leben sang hinter den vier düsteren Wänden . Nun
kommen sie hinaus ! Die Kleinen patschen mit den Händchen
und ne sind noch so duinm , daß sie nach der Sonne langen
in d^r Begier , sie in den Mund zu stecken. Ach Gott : wir
Groben sind schon klüger und haben es gelernt , uns zu be¬
scheiden. Wir wissen, daß die Sonne weit und weit von
uiis ist. Aber die Winterkinder strampeln mit den Betuchen
vor Vergnügen und wieder vor Arger , wenn ihre zapvelnden
Hände nur von einem Strahl beglänzt werden , der so un¬
ruhig hin - und herspringt , daß er sich nicht erhaschen läßt.
Da muß denn der allzeit bereite Stellvertreter für alles Un¬
erreichbare . der gütige Tröster Dauinen , nutschende Selig-
ketten bringen . Das Winterkind ist eben nicht so verwöhnt
wie die Geschenke des Sommers . Sie sind im Licht gebadet,
schon wenn sie zum Leben kommen . Sie kennen nur die
Milde , die Wärme und die kosenden Strahlen . Das
Winterkind hat schon das Leben von einer schwereren und
dunkleren Seite kennen gelernt . Es ist abgehärtet gegen
das Leid und dankbarer für die lichten Gaben , die ihm
Mutter Natur spendet . So kommt es wohl , daß die
Wrnterkinder bester vorbereitet für die Tücken des Daseins
ms Leben treten und sich darum kräftiger durchsetzen. Das
haben die Statistiker längst mit ihren Zahlen bewiesen.
Aber sie erklären die gröbere Lebensausffcht der Winterkindei
mit der gesünderen Milch des Winters . Sollte es wirklich
nur die Milch sein? Und die Abhärtung der kleinen Seele
gar nichts?

* Eine zeitgemäße Warmillg der Schulkinder vor dem
Besuche der Kinematogrophentheater . die auch von allen
Eltern beachtet werden sollte , wird in dem letzten „Amt-
l chen Schulblatt " der Kql .Regierung zu Wiesbaden er'l'assm.
Es heißt darin : „Die Kinematographentheatec haben neuer¬
dings nicht nur in den Großstädten , sondern auch in
kleineren Slädten eine solche Verbreitung gefunden , daß
schon die dadurch verursachten leichtseriia 'en Ausgaben
und das längere Verweilen in gesundheiilich unzu¬
reichenden Räumen >ine schwere Gefahr für Kö per und
Geist der Kinder befürchten läßt . Vor allem aber wirken
viele dieser Lustbilderbühnen auf das sittliche Empfinden
dadurch schädigend ein , daß sie unpassende und grauen¬
volle Szenen vorführen . die die Sinne erregen , die
Phantasie ungüiist -g beeinflussen und deren Anblick daher
auf das empfindliche Gemüt der Jugend ebenso ver¬
giftend wirkt wie die Schmutz - und Schundliteratur.
Das Gefühl für das Gute und Böse , für das Schickliche
und Gemeine muß sich durch derartige Darstellungen
verwirren , und manches unverdorbene kindliche Gemüt
gerä ! hierdurch in Gefahr aus Abwege gelenkt zu werden.
Aber auch das ästhetische Empfinden der Jugend wird
auf diese Weise verdorben , die Sinne gewöhnen sich an
starke nervenerregende Eindrücke und die Freude an
ruhiger Betrachtung guter künstlerischer Darstellungen
geht verloren . Diese beklagenswerten Erscheinungen

machen es zur Pflicht , geeignete Maßregeln zu treffen
um die Jugend gegen die von solchen Luftbildbühnen
ausgehenden Schädigungen zu schützen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis , 27 . April . Der Haus,
haltsvoronschlag unseres Kreises für das Rechnungsjahr
1912 weist in Einnahme und Ausgabe 98984 .22 Mk
auf . Die Einnahmen s tzen sich danach wie folgt zw
sammen : aus nutzbarem Kreisoermögen 4548 .44 Mk.
Einnahmen aus gemeinnützigen Einrichtungen und An¬
stalten des Kreises 1200,00 , dem Kreise überwiesene G -.
bühren 2830 .00 , aus Staats - und Provinzialfonds
14170,58 , Kreisabgaben 61531 .00 , außerordentlich-
Armenpflege 5300,00 , sonstige Einnahmen 9354 .20 Mk'
Die Ausgaben betragen : Kosten der Vermögensverwaltung
400,00 Mk ., Kosten der Kreisverwaltung 29 718,00 , Ver¬
zinsung und Tilgung der Kreisschulden ' 18237,00 , Aus¬
gaben für sanitätspolizeiliche Zwecke 1500,00 . Kosten der
technischen Maß - und Gewichtsrev -sionen 90,00 , Aus¬
gaben für Verkehrsanlagen 15000 .00 . Ausgaben für ge-
meinnützige und wohltätige Zwecke 8412 .23 , Leistungen
an die Provinz und den Bezirksverband 7813,00 , Kosten
der außerordentlichen Armenpflege 16000,00 und sonstige
Ausgaben 1763,99 Mk.

Attenkirchen , 27 . April . Das Oberersatzgeschäst findet
im Kreise Altenkirchen in diesem Jahre in der Zeit vom
5 — 11. Juli statt und zwar im Aushebungsbezirk Alten¬
kirchen I am 5 . und 6 . Juli im Hotel Luyken zu Alten¬
kirchen und im Aushebungsbezirk Attenkirchen II in der
Zeit vom 8, - 11 . Juli d. Js . einschließlich im Kaiser¬
saal zu Betzdorf.

Battenberg , 26 . April . Zwei Zigeuner von der Kröge,
verschwägert mit den berüchtigten Ebendern , hatten dem
hiesigen Feldhüter Dornseiff vor ihrer Abreise zur Wan¬
derschaft eine Tracht Prügel zugedacht , weil er wiederholt
ihre Sprößlinge von Roggenäckern verjagt und zurecht-
gewiesen hatte . Nachdem sie sich am Dienstag in einer
nahen Wirtschaft Mut getrunken und sich über ihre
Pläne verständigt hatten , rückten sie dem gerade pflü¬
genden Flurschützen zu Leibe , warfen ihn zu Boden,
mißhandelten ihn und stopften ihm Erde in den Mund.
Der Ueberfallene raffte sich auf und floh in seine
Wohnung , verfolgt von den beiden Zigeunern . Dorn-
seiff ergriff ein Gewehr , um sich der Angreifer zu er¬
wehren . Den ersten Schuß feuerte er über ihre Köpfe
ab , um dann , als sie auf ihn eindrangen , mit einem
zweiten Schüsse sie unschädlich zu machen . Schwer ge¬
troffen brach der eine Zigeuner zusammen . Obwohl er
sofort der Marbucger Klinik zugeführt wurde , besteht
doch wenig Hoffnung auf Erhaltung des Lebens.

Ktlligsteiu i. T ., 26 . April . Die Großberzogin -Mutter
von Luxemburg traf heute nachmittaa mit Automobil
von Frankfurt hier ein und nahm im Schloß Wohnung.
Der Aufenthalt der hohen Frau auf ihrem hiesigen Be¬
sitztum wird sich voraussichtlich über mehrere Wochen
erstrecken . — Ein merkwürdiges Spiel des Zufalls zeigte
sich hier bei der diesjährigen Aufnahme der Schul¬
neulinge . Es wurden 266 Kinder ausgenommen , 133
Knaben und 133 Mädchen . Darunter sind 104 kalho-
lische Knaben und 104 katholische Mädchen , 28 evange¬
lische Knaben und 28 evangelische Mädchen , 1 israeli¬
tischer Knabe und 1 israelitisches Mädchen.

Frankfurt a. M ., 26 . April . Im Frankfurter Stadt-
wald ereignete sich heute nachmittag ein schwerer Kraft-
wagenunfall . Der von dem Führer Pietzen gelenkte
Wagen streifte an einer engen Stelle der Landstraße
einen der Pfosten , die den Fußweg von einem Reitweg
trennen . Der Wagen wurde dadurch auf den Reitweg

9)

6 an n a.
Novelle von M . Albrecht.

(Nachdruck verboten .)

« «j. "Warum gingst du fort ? Gerade nach jener (Stnnftc ^"
^gt . »Wußtest du denn nicht, dag ich mich in

r7d) ® ^ . ba - aCMll,, ‘ umner fester Äff " ]
Werner ist wie betäubt . — Vor seinen Obren h™.,& »

I S wagtn SSJaifermogeti» « chm jufommen.
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Und wie nun die feucht umflorten Augen zu ihm aut.

schauen verschämt und verlangend zugleich, und üre Purm ^
appen jo nach den feinen glühen, da küßt er sie w.eoer und

„Mich liebst du — mich ?" stammelt er ; doch durch den
zweifelnden Ton klingt es wie Jubel . 1
kr5„F ^ *""->Erlten Sehen an , du Böser, der mich so oft qc.
rankt . ^ ch Hab an dich denken müssen Tag und Nackl ' —

°°n aVen" "' ^ d-utichen Dichter las : „Er . der Herrlichste
ich heute aeltten - n nur fc,u‘ ~ Schau , was
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Einige Minuten ist es totenstill rn dem Gemack
>ann ringt sich em unarlikulierler Laut über Hannas Lippen'
— . sie schwankt. Mit einem Schreckensrnf eilt Werner am
triff? ' " bwehrend die Hand aus . und ein Bliä

.Hanna l"  fleht er leise.

über ^ enBoden verstreut , ihr Duft schwebt mahnend durch den

Ich bitte dich - geh !" stößt sie rauh hervor

- ® awu tft  verschwunden . Doch da liegen die Veilchen

-1. e .̂_ denn seine Schuld , daß dies junge Herz gerade
»hm m heißer Liebe entgegcnschlägt?

Wieder nähert er sich Hanna . „Höre mich, Hanna,
bevor du mich verurteilst .« sagt er ; sein Stimme klingt heiler
vor Erregung . ‘ 1

wieder' olt sie noch einmal hart und wendet ihmden Rucken. 1
geht er. — Als die Gartenpforte hinter ihm zufällt,

brichl Hanna lautlos zusammen.
bann  Mutter ganz bestürzt hereinkommt und

ite mit Fragen bestilrmt. erhebt sie sich und entgegnet mit un-
natürlicher Ruhe : „Laß mich, liebe Mutter ! Später sage ichdir alles .' > o

Und in fast automatenhafter Ruhe geht sie an ihr vor¬
über m das Nebenzimmer . '

Hier wirft sich Sannt ihr zu Füßen ; schluchzend umklam-
men sie ihre Knie. „Hanna ! — Ach liebe, einzige Hanna !"

Eine jähe Röte schießt in Hannas bleiches Gesicht.
S,e mach, erne Bewegung, als wolle sie die sich am Boden
windende Gestalt von sich stoßen, im nächsten Augenblick
schäm, ste sich dieser Regung.

Sie beugt sich nieder, und das tränenüberströmte Ge-
lichlchen emporhebend, fragt ste kaum hörbar : „Du liebst ihn
wirklich ? — Und — und er dich auch ?"

, .; a ja !" schreu Sannt auf. „Es tut mir ja weh,
dich zu betrüben . Hanna l O. er ist doch so herrlich und
zrvtz I'

»Ja !* murmelte Hanna tonlos . „Aber. Sannt, ' und
nun brichl ihre Stinime , »versprich mir , ihn glücklich zumachen!* c

Diese steht jetzt mit großen, fast erstaunten Augen zu
ihr ans Ich - ich? Ja , ganz gewiß. Du , du willst
ihn mir lassen ? Ach, Hanna , du bist ein Engel !'

sein ?^ m 0m “öpri 9«wesen, und das soll nun alles vorbei

sorget f0Q "Erleben , ohne für ihn und mit ihm zu

ihrer "Stimme ' ^ ' ' f° 9t ^ löUl Ultb er^ ridl  vor dem Ton
Da legt sich ein Arm um ihre Schulter ; sie zuckt zu-

sammen. Mutter ? Ich dachte, du schliefstl" 3
. J?,nb ban.n; ejn miJbc§  Kind den Kopf an die Brust
Ack. ' etzt ste in trostlosem Jammer hinzu' :„Ach, Mutter , es tst doch furchtbar schwer.'

„Und darum darfst du nicht tun , was du eben vorhast '
Len Kanbestimmt. „Ich konnte nicht

ichlafen. Glaubst du, es ginge auch mir nicht nahe ? O
wenn du mich nicht znvückgehalten hättest. Freude würde is
mir bereiter haben , ihnen beiden zu sagen, wie ich über sie

8 L ^ ,be,I er' toenn man  nicht in der Erregung
einmischie.'b ^ anöelt ' öe§^atb  war 's gut, daß ich mich nich?
„ ff®ocb. barut !l wiederhole ich auch dir, Hanna : Auch du
Stal Zn ZJHrfW’ imn erften  Z °rn und beleidigtem

tun , was du spater vielleicht bereust ; — du darfst
ihm ,em Wort nicht zurückgebeu! n

benn  nicht an die Blamage hier in der Stadt?
Verlobt seit Jahren und nun einige Wochen vor der Hochzeit
, * w . neckst ausdenken , und nun und nimmer
leide ich, daß du zurücktrittst!

Einst lag mir gar nickts daran , daß du oerod- ik>n

^e° Sache anders .̂ ' ^ S “9enb borüber 'st . liegt

d-m,H ° use. Mein Gefühl hat

«.

Spät in der Nacht, als alles schläft, sitzt Hanna an
dem altmvöijcheii Schreibtisch ihres Vaters , ein leeres Brief-
blatt vor sich. Sie will einen Abjchtedsbrief an Otto schrei¬
ben. doch die Feder ist ihren Fingern entfallen.

Jetzt erst kommt es ihr so recht zum Beivußtsein , was sie
veiloren hat : Den Inhalt ihres ganzen Lebens I

Bis in die ternsten Kindheitstaae »urück ist ihr Denken

rrnd, also nicht betrogen, als mir vo? ihrem Lmen LgU
No' ° und - nn ? ^ " . Ed ' °ine Verirrung bereuen.'t ^  Th UnÖ ÖU?irst verzeihend vergesse., Ln
«was°E .' langen Verlöbnis woh? immer mai

a- ,r w 6 ^slch .. li^ lostnd über den blonden Scheitel der
Tochter. „Natürlich darfst du nicht das erste Wort zur
Berwhnung sprechen fuhr sie, et.vas unsicher werdmd , forch

m,  fch S-nm -u- tm  SS?S 1 ‘ » <"«
t,™ ^

„Mutter , wie wenig kennst du doch deine Tochter. ' sagte



geschleudert, die Vorderräder gruben sich in den Sand
ein, und der Wagen selbst überschlug sich. Der Linker
und die beiden Insassen, ein Russe und ein früherer
Chauffeur mit Namen Henniger , wurden hermis-
geschleudert, wobei der Lenker tot auf der Stelle liegen,
blieb, während die beiden anderen schwer verletzt wurden.

Kurze Nachrichten.
Eine Reserveinfanterie - Brigade wird dieses Jahr beim

18. Armeekorps gebildet. Eine solche Aufstellung von Reserve¬
brigaden ist eine Neuerung in der deutschen Armee, sie soll zugleich
auch im Manöver erprobt werden. — Die Zahl der Schüler am
Kaiser Wilhelms-Gymnasium in Montabaur  beträgt 300, die
höchste Frequenz seit dem Bestehe» der Anstalt . — Auf dem Wege
von Weinbach (Oberlahnkreis ) nach Elkerhausen wurde dieser
Tage von Bubenhand an mehreren im vorigen Jahre gepflanzten
Obstbäumen die Krone abgeschnitten und abgebrochen. Leider ist
es noch nicht gelungen, die Täter zu ermitteln . — Der Nassauische
Viehhändlerverein hat durch Anschlag auf dem Schlacht- und Vieh¬
hof in Wiesbaden  bekannt gemacht, daß seine Mitglieder von
Mittwoch, den 1. Mai , ab den Mittwochsviehmarkt nicht mehr mit
Großvieh befahren. Dadurch ist der schon angedrohte Boykott
ausgesprochen. — Der dieser Tage in Sonnenberg  bei Wies¬
baden verstorbene Fischereidirektor Bartmann hat sich durch die
Entdeckung verdient gemacht, daß die Stechmückendurch Anpflauzen
von Azollen (Wasserfarn) zu vertilgen sind. Diese Entdeckung, die
namentlich für unseren kolonialen Besitz von Wichtigkeit ist, wird,
wie verlautet , vom Kolonialamt weiter verwertet werden. Bart¬
mann war auch der erste, dem die Herstellung eines künstlichen
Fischfutters gelang, das der natürlichen Fischnahrung nahekommt.
— Auf einem in St . Goarshausen  ankernde » Kranenschiff
wurde zufällig während der Abwesenheit des Maschinisten eine
Falschmünzerwerkstatt mit Formen sü: Fünf - und Zweimarkstücke
entdeckt. Der in Ludwigshafen wohnende Maschinist wurde ver¬
haftet . — In der Gemarkung Rüdesheim  wurde am Freitag
nachmittag wiederum ein ganzer Weinberg mit etwa 250 Reb¬
stöcken von frevelhafter Hand vollständig zerstört. In einem be¬
nachbarten Weinberg wurde ein Teil der Rebstöcke vernichtet.

j>Li) und fern.
O Naturschutzparke in Deutschland und Österreich.

Die Verwirklichung der Pläne des Vereins Naturschutz-
park e. V. in Stuttgart , der bekanntlich in Deutschland
und Österreich je einen großen Naturschutzpark errichten
will , indem die von der fortschreitenden Kultur bedrohte
Pflanzen - und Tierwelt einen dauernden Schutz findet und
für die Nachwelt erhalten bleibt, hat in der . letzten Zeit
wieder bedeutende Forffchritte gemacht. Sein Grundbesitz
in der Lüneburger Heide ist am 1. April auf 8000 Morgen,
das sind 20 Quadratkilometer , angewachsen. Eine Reihe
deuffcher Fürsten ist dem Verein beigetreten. Auch in
Österreich regt es sich allenthalben, eine Ortsgruppe in
Wien hat sich konstituiert, und eine Reihe hervorragender
österreichischer Persönlichkeiten hat ihren Beitritt an¬
gemeldet.

0 Eine Riesenerbschaft regt in der Umgegend von
Höchst am Main die Gemüter auf. Es sollen 8l Erben
in Betracht kommen. Der Erblasser ist ein gewisser
Reinhard in England , nur weiß man noch nicht, ob dieser
sich mit „t " oder „b" oder gar mit „dt" schrieb. Es fand
eine Zusammenkunft der Erben in Arnoldshain statt. Es
handelt sich hier um die Kleinigkeit von 42 000 000 Mark,
wovon allerdings zunächst nur die Zinsen zur Verteiluiig
gelangen sollen. Zur Aufklärung ist bereits ein Privat¬
detektiv engagiert worden, der, mit den nötigen Papieren
und dem noch nötigeren Reisegeld ausgerüstet, die Reise
nach England angetreten hat.

O Für unschuldig erlittene Untersuchnngshaft ist dem
Uhrmacher und Mechaniker Johann Eitel in Ziegenhals
vom Justizminister eine Entichädigung von 134 Mark zu¬
gebilligt worden. Eitel war beschuldigt, sem Haus vor¬
sätzlich in Brand gesteckt zu haben, und hat eine dreiwöchige
Untersuchungshaft über sich ergehen lassen muffen, ehe sich
seine völlige Schuldlosigkeit herausstellte.

© Zum Untergang der „Titania . Vor der amerika¬
nischen Untersuchungskommisfion des Senats sagte eiü
Malchiniü der . Californian " aus . er Labe die .Titanic«

deutlich in zehn Meilen Entfernung gesehen. Signale
und Raketen waren erkennbar. Die „Californian " stoppte
im Eis . und der Kapitän machte keinen Versuch, zu Hilfe
zu eilen. Kapitän Lord von der „Californian " sagte aus,
er habe keine Raketensignale gesehen. Die Mannschaften
der „Titanic " erzählen: Sie wurden an Deck gejagt und
informiert , sie Hütten keine halbe Stunde mehr zu leben.
Die Boote konnten nicht längsseits gebracht werden und
schippten drei Meter davon. Die Frauen fürchteten sich,
in die Boote zu steigen, und wurden mit den Kindern wie
Säcke hineingeworfen. — An Bord der nach London
zurückgekehrten„Olympic" soll noch viel größere Lotter¬
wirtschaft geherrscht haben. Daß der Ingrimm der Schiffs¬
arbeiter über die verbrecherische Leichtfertigkeit der
Schiffahrtsgesellschaften leider nur allzu berechtigt ist,
zeigen die Ausführungen , die der englische Minister Button
im Unterhause über die Rettungsinittel auf den Ozean¬
dampfern gemacht hat. Der Minister erklärte : Der
Paffagierdampfer „Queen", der 1274 Passagiere und
48 Mannschaften aufnehmen kann, besitzt nur Rettungs¬
boote für 275 Personen und Flöße, auf denen sich
30 Passagiere retten können: die „Jnvicta ", die 1312
Passagiere und 40 Mannschaften aufnehmen kann, hat
Rettungsboote für 251 Personen und zerlegbare Flöße für
04 Perionen . Ähnliche traurige Verhältnisse bestehen noch
auf vielen anderen Schiffen.

S Auf der Suche nach den Pariser Antomobil-
banditen . Die polizeiliche Untersuchung hat ergeben, daß
die Behausung des anarchistischen Trödlers Gauzy in Petit-
Jvry den Autobanditen als Schlupfwinkel und Zusammen¬
kunftsort gedient hat. Man fand nämlich im Keller des
Hauses an einer der Wände mit Lampenrnß den Namen
des Autobanditen Carouy, und zwar allem Anscheine nach
von dessen eigener Hand geschrieben. Gauzy leugnet nach
wie vor hartnäckig, daß er zu den Autobanditen in irgend¬
einer Bezi-hung geflauten habe.
lZunt « Oages -Okronik.

Berlin . 27. Avril. In Wilmersdorf starb der Pastor a D.
Liebig dadurch, daß er irrtümlicherweise Atrovin trank. als
er glaubte, einen gegen Magenverstimmung wirkenden
Schnaps zu sich zu nehmen.

Stettin . 27. April. Bei dem Dorfe Uekeritz auf der
Insel Usedom stürzte das Automobil der Provinz -Bau¬
verwaltung um. Dabei wurde Oberingenieur Janisch vom
Kabelwerk „Oberspree" getötet, Ingenieur Bachmann aus
Stettin schwer und Ingenieur Ritter leichter verletzt.

Leipzig, 27. Avril. Aus dem Lindenthaler Flugplatz
stürzte der Flieger Kahnt etwa 20 Meter hoch ab. Er erlitt
schwere Verletzungen. Das Flugzeug ist vollständig zer¬
trümmert.

Würzburg , 27. April. Oberwundarzt Dr . Schum in
Mergentheim, der in der dieser Tage im Reichstage be-
bandelten Duellaffäre des sanitatsarztes Dr . Sainbeth viel
genannt wurde, ist plötzlich gestorben.

Bielefeld, 27. Avril. Der wegen Ermordung des Polizei-
seraeanten Ellermann vom hiesigen Schwurgericht zum Tode
verurteilte Willich ist in seiner Zelle erhängt aufgesunden
worden.

Riga . 27. Avril. Eine 70jährige Bauernstau im Kirch¬
spiel Korpiielkä hat sich während der Sonnenfinsternis aus
Furcht, daß das Ende der Welt da sei. erhängt.

Damaskus , 27. April. Ein großer Teil des Basarviertels
ist niedergcbrannt. Das Feuer wütete mehrere Tage. Eine
Anzahl Menschen sind verbrannt . «Der  Schaden soll
50 Millionen Frank betragen. Militär beteiligte sich an den
Lüscharbeiten,

Duisburg , 28. April. Ein Teil der Rheinschiffer hat die
Arbeit niedergelegt, die übrigen wallen nach dein Lvhntage (Dienstag)
folgen. Gefordert wird Lohnerhöhung, Sonntags - und Nachtruhe.

Hamburg, 28. April. Der Senat beantragte bei der Bürger¬
schaft, für den NordmestdeutschcnRundflug 25 000 Mk. und für
den Riindflug durch die Nordmark 5000 Mk. für die Preise zu
bewilligen.

Berlin , 28. April. In dem Prozeß wegen der Gewehrdieb¬
stähle in den Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken wurde der
Angeklagte Hellfritzsch wegen gewerbsmäßiger Hehlers! zu einem
Jahr neun Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt , Frau Hellfritzsch wurde freigesprocheu. Die des Diebstahls

beschuldigten Angeklagten Fitzner und Stetzelburg wurden zu neun
und drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Charlottenburg» 28. April. Ein Wasserrohrbruch im Be¬
triebe der Charlottenburger WasserwerkeA.-G. hat den Vorort
Beelitzhof unter Wasser gesetzt. Infolge des Defekts waren die
gesamten westlichen Berliner Vororte während der Nacht ohne
Wasser.

Brcst -Litowst , 28. April. Als in einem Eisenbahnwagen
angekoinmene Gefangene beim Aussteigen die Wächter übersielen,
kam es zu einem Stcaßenknmpf, wobei sieben Gefangene durch
Schüsse gelötet wurden.

Paris , 28. April, 'wei Spießgesellen des Anarchisten Earouy,
die 27 000 Franks von dem Carouyischen Raube einer Bank zum
Kaufe angeboten hatten, wurden auf offener Straße festgenommen.

Fez , 28. April. Der Bruder des jetzige» Sultans von Ma¬
rokko, Mulay Mohamed der Einäugige, wurde von einigen inarok-
kanischen Stämmen zum Sultan ausgerufen.

Asuncion , 28. April. Der Bürgerkrieg in Paraguay hat
wieder begonnen. Die Regierungstruppen erlitten eine Niederlage.

Hu8 dem ©ertcbtafaaL
tz Milde Strafe für Raubmordversuch. In dem Prozeß

aeqen den Bankbeamten Julius Friede, der im Januar ,m
Bc-rliner Tiergarten den Kaffenboten Klein wahrend einer
Automobilfahrt zu töten und zu berauben versuchte, hat das
Schwurgericht am Berliner Landgericht I das Urteil gefallt.
Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage nach versuchtem
schweren Raub unter Zubilligung mildernder Umstande.
Das Urt-'il lautete aus die Höchststrafe von 4 Jahren und
11 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust. Das
Urteil kam nach einem intereffanten Zwischenfall zustande.
Rach dem ersten Spruch der Geschworenen beantragte
Staatsanwaltsaffeffor Pietsch gegen den Angeklagten die
höchste zulässige Strafe von 14 Jahren und 11 Monaten
Zuchthaus. Als das Gericht mit dem bereits zu Protokoll
gegebenen Urteil wieder den Saal betrat, erhob sich bei
Obmann und erklärte: „Ich habe von den Geschworenen
einstimmig den Auftrag erhalten , zu erklären , daß wir uns
in der Beratung bezüglich einer Frage zuungunsten des
Angeklagten geirrt haben. Wir bitten, nochmal beraten zu
dürfenI" Das Gericht bewilligte dies, die Geschworenen
berieten noch mal 3U Stunden , und dann kam obengenanntes
Urteil heraus.

5 verurteil min eines Spions . Das Reichsgericht ver¬
urteilte am 27. d. M. den Schlosser Gustav Adolf .Wolf aus
Köln wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse zu
zwei Jabren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust. Mil-h»rnhp Umstände wurden ihm nicht zugebilligt.

Walpurgisnacht.
Kulturhistorische Plauderei von W. Wendenburg.
In derselben Nacht, in der der Wonnemonat beginnt,

in der Nacht vom 30. April zum l . Mai , geht es. wie
vielerlei Sagen uns berichten, schon seit alters her nicht
recht geheuer zu: es ist die Nacht des großen Hexen¬
sabbats.

In dieser Nacht, der Walpurgisnacht, versammeln sich
alle, die sich dem Satan verschrieben haben und ihn, an¬
gehören. Auf Besen, Heugabeln und ähnlichen recht
zweifelhaften Beförderungsmitteln eilen die Hexen durch
die Lust dem Blocksberge,  dem Brocken, zu. Z""or
jedoch müssen sie sich durch Anwendung einer besonderen
Hexensalbe und bestimmten Zauberformel für die Reise oor-
bereiten. Von jeder Kirchenglocke, an der sie auf ihrer
wilden Fahrt oorbeikommen, müssen sie ein Stück abnagen.
Aus dem Blocksberge angekommen, verehren sie den Teufel,
der auf der Teufelskanzel präsidiert. Aus dem großen
Hexenwafchbecken besprengt der verehrte Teufel dann die
Versammlung, um sie zu neuen bösen Taten zu stärken.
Er selbst tragt eine prächtige Krone von kleinen Hörnern
und ein Stirnhorn . Sobald er sich auf seinem Thron
niedergelassen hat, fallen die Anwesenden in demütiger
Ehrfurcht vor ihm nieder und küssen Hm nacheinander die
linke Hand und den linken Fuß . Dann beichten sie ihm
ihre Sünden , daß sie zu wenig Böses getan oder gar die
Kirche besucht haben usw. Dann geht's zum wilden
Tanze, der bis zum Morgengrauen dauert. Erst wenn die
ersten Sstahlen der ausgehenden Sonne sichtbar werden,
verläßt alles den Festvlatz. Da der Besuch dreier Öerr-

ste mit schmerzlicher Bitterkeit. „Zwingen  sollte ich ihn,
tntr sein Wort zu halten? Und glaubst du, ich würde in
dem Bewußtsein, daß nur die Pflicht  ihu an mich sesselc.
auch nur eine Stunde glücklich sein? Nein, Mutter , das
kannst du im Ernst nicht von mir wollen. Die Menschen?
Pah, was gehen mich die Menschen an. Die werden einige
Wochen darüber reden und sich wundern, und dann tritt mein
Schickial tn den Hintergrund, um vielleicht einer andern
interessanten Sache zu weichen. Wenn ich selbst nur weniger
egoistisch wäre und mein eigenes Glück nicht höher stellte, wie
das seine! — Aber ich werde mich zu überwinden suchen.

Ja , Mutier, wenn's auch sehr wehe tut, aber was ich zu
tun habe, weiß ich und lasse mich nicht beirren. Und jetzt
laß mich, bitte, allein. Ich danke dir, daß du gekonimen bist;
ich glaube, nun werde ich die rechten Worte finden."

Frau Giese sah bewegt aus ihre Tochter. „Kind," begann
ste noch einmal sanfter, wie sie je mit der erwachsenen Tochter
gesprochen, „Kind, warte wenigstens bis morgen. So eine
stille Nacht - "

„Erschwere mir meinen Entschluß nicht unnütz," bat
Hanna gequält. „Denke lieber daran, wie der Vater oft
agle : Wenn die Menschen dem Schweren nur schnell
ruf den Leib rücken wollen, würden sie es leichter finden,
— drum geh. Mutter . Am goldigen Ostermorgen bekäme ich

wohl gar nicht fertig," setzte sie mit erstickte, Stimme zu.
Mit einem schweren Seufzer verließ Frau Rektor Giese

das Zimmer ; sie kannte ihr Kind und ganz im geheimen
regle sich auch in ihrem Innern eine Stimme : Sie handelt

^ ^ Hunna war allein, und ohne Zaudern flog jetzt die Feder
über das Papier.

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
ĉ n, geheimen Aufträge . Vor acht Tagen stieg ein

^rpmöer IN einem der Gasthäuser von Domont ab und
vertraute dem Wirt unter dem Siegel der Verschwiegenheit
NN er sei im geheimen Aufträge auf der Suche nach dem
berüchtigten Automobilbanditen Bonnot . Der Wirt war

vlz aus die Mitwissenschaft, führte ihn bei seinen Freunden
n wo der Fremde aufregende Geschichten erzählte, so datz
ie' Einwohnerschaft ihn bewunderte und ihm schrankenlos
redit einräumte. Auch deutete er mit geheimem Augen-
vinkern an : „Ich bin nicht allein hier. Alle Vor-
-reitungen sind längst getroffen. Sie brauchen nur Ihre
stgen aufzumachen, um mehr zu sehen. Daraufhin
»urde jeder Landstreicher mit ausgezeichneter Höflichkeit
ehandelt, daß den armen Kerlen unheimlich wurde und
e davonliefen. Die Gendarmen aber wurden mißtrauisch
nd verhafteten den angeblichen Kriminalbeamten . Es
,ar ein stellenloser Schuhmacher, der Hunger gelitten und
ch auf diese Weise gute Tage verschafft hatte.

Sie können darauf warten . Den Höhepunkt in der
;chnelldichtereihat ein Gelegenheitsdichter im Frankfurter
Zierte! in Berlin errungen, der auf der Straße Reklame-
ettel mit der Ankündigung verteilen läßt : „Aus bestellte
Gedichte kann gewartet werden." Der betriebsame Junger
lpolls soll sich eines guten Zuspruchs erfreuen. Besonders
ie in der Gegend recht zahlreichen Schlächtermeister.
Uebbändler und kleinen Gastwirte haben ihn zu ihrem
>ansdichter erkoren. Der gute Mann versteht es nämlich
ficht nur für Kindtaufen, Hochzeiten. Jubiläen usw. die
[Bügen Reimereien zu liefern, sondern bestecht auch die
wetische Verherrlichung von Eisbemesien. Schlachtefesten
md dergleichen. An Fixigkeit ist er allen seinen Kollegen
cher Der „Dichter" bittet seine Kunden um Angabe des
Zweckes für den das Poem bestimmt ist. um Namen und
Daten ' Während der Besteller in einem Wartezimmer
»leibt, zieht sich der Poet zurück, hält mit den Musen
Zwiesprache, und ebe der Kunde etwas Schlimmes ahnt,
st das „Gedicht"

Ein Tier , das niemals trinkt ? Nach der Ver¬
sicherung des Zoologen Blanford wäre der sogenannte
Schwarzbock oder die Hirschziegenantilope ein Tier , das
nienials stänke. Es lebt nämlich ausschließlich auf einem
Sandstreifen in der indischen Landschaft Orissa, der sich
zwischen der Lagune des Tschilkasees und der Küste des
Bengalischen Meeibusens ausdehnt . In dieser Gegend
gibt ' es überhaupt kein Wasser, außer in ganz tiefen
Brunnen . Da auch der Tschilkasee salzig ist. so gelangte
der Naturforscher zu dem Schluß , daß es ein Tier gibt,
das niemals trinkt.

Gold auf dein Meeresgründe . Bei dem Gedanken
an die unwiederbringlich verlorenen ungeheuren Schätze,
die die „Titanic " mit auf den Grund des Meeres gerissen
hat, erinnert man sich des Unterganges des „Alfonso XU.",
der 1885 mit zwei Millionen Mark in barem Golde sank.
Das ohnehin nicht sehr reiche Spanien , dessen Staatsschatz
das Geld gehörte, setzte alle Hebel zur Hebung der Geld¬
kisten in Bewegung. Trotzdem das Schiff 50 Meter tief
lag und der Wasserdruck in dieser Tiefe schon ungeheuer
ist, machten sich drei Taucher an die Arbeit, die bei der
starken Strömung nie länger als acht Minuten in der
Tiefe bleiben konnten. Von diesen drei Tauchern hauen
zwei Erfolg , sie sprengten Löcher in den Schiffskörper und
erreichten so den Raum . Die Bergungsarbeiten dauerten
zehn Monate , das gesamte Geld wurde gerettet. Die
beiden Taucher erhielten zusammen über 100 000 Mark als
Belohnung.

Bunte Särge . In Peru herrscht der Brauch , die
Särge vor der Beerdigung farbig anzussteichen. Die
Wahl der Farbe richtet sich nach Geschlecht und Alter öer
Verstorbenen. Ein alter Mann erhält z. B . einen roten
Sarg : ie jüng^ er ist. desto heller wird die Farbe gewählt.
Für einen Krstmen ist der Sarg rosa. Für das weibliche
Geschlecht werden blaue Särge verwendet. Ein kleines
Mädchen erhält einen lila Sarg . Dieser Brauch herrscht
im ganzen Lande, in den Städten sowie aus den Dörfern.
Auch bei un; verwendet man ja keine einheitlichen Särge.
Für junge Mädchen werden gewöhnlich weiße ^ ärge ae-
wablt , ebenso für Kinder. Sonst herrscht wohl die braune
und schwarze Farbe oor.
Neueste» aus den Mitrblättei'n.

Der Gefängnisdircktor „Der Vegetarier auf Zelle 17
erhält morgen als Strafverichärsung 'ne Bratwurst !"

Ein Kötner erzählt einem Freunde, daß er in einem
Fensterkasten Kavüzzcher (Kapuzinerkreffe) und Bohnen
gevfianzt hätte. „Was meinst du", fragt er ihn. „was ivoyl
zuerst gekominen ist?" — „Na. die Bohnen. — „Nein. —
„Dann die Kavüzzcher." - „Nein, der Schutzmann, der
sagte, wenn ich den Kasten nicht vom Fenster wrtnähme.
bekäme ich ein Protokoll!"

Prädestiniert . „Der Bua is icko' wieder im Eramen
durch»lullen !" - „Ja . der bat icho' a lchlecht's Jmvbeuquis
gehabt " _ _ (Jugend .)



schaden niemandem besonders anaenebm ist ist es selbst,
verständlich, daß man sich davor ui schützen sucht. Bemalte
Kreuze, Strohfeuer usw. tollen nach der Sage diese univill-
lommenen Gäste vertreiben.

iso weit die Sage , die schon uralt ist und an die
Frütilingsopfer der alten Germanen erinnert . Der Name
Walpurgis allerdings stammt erst aus de», ii) Jahr¬
hundert. also bereits aus der christlichen Zeit . Und das
kam so: Da die Christen selbst die althergebrachten 'teste
mcht ausznrotten v̂ermochten, setzten sie an deren Stelle
christliche Feste. So wurde die erste Maiennacht der Er¬
innerung der heiligen Walvurgis geividmet. Aber die
Heiden feierten ihre Feste geheim bei Nacht und Nebel
weiter . Um Cbristen iernzubalten , erfanden sie die tollsten
Schauergeschichten. L>o wurden die Frühlingsopfer un¬
behindert dargebracht, nur daß man dem allenthalben und
zu jeder Zeit blühenden Aberglauben Rechnung .rüg.
Niemand, selbst der niutigste Krieger nicht, wagte es. durch
genauere Nachforschungensein Leben aufs Spiel zu setzen.

Auch heutzutage gibt es noch unzählig viele Menschen,
oie in der ersten Maiennacht sich vor mancherlei Spuk
ängstigen. An? dem Lande kann man zuweilen noch beod-
achien, wie der Bauer ein Strohfeuer anzündei am
Hexen und sonstige böse Geister von seinem Besitz ern-
znbalten. Andere glauben sich durch Lärmtrompetei . oder
durch das Läuten geweihter Glocken schützen zu müssen.

Daß sich an diese Nacht auch sonst noch mancher Aber¬
glaube knüpft, erscheint um so mehr verständlich, als man
stets gern den sogenannten Lostagen eine besondere Be-
deutung beimaß. So blickt noch jetzt manches Mädchen
in der ersten Maiennacht um Mitternacht in den Spiegel,
indem sie in beiden Händen eine Kerze hält, und hofft
neben ihrem Bilde das Bild ihres Geliebten zu sehen.
Ferner ist es eine bekannte Tatsache, daß gerade in Groß-
städlen, wo doch die Intelligenz wohnen will, die Wal«r-
sagerinnen gerade in der Nacht vom 30. Avril zum l . Mm

glänzende Geschäfte machen. Sekten nur erfährt man
etwas von dem edlen Handwerk der Zukunftsdeuterinneu.
Nur wenn diese Sibyllen allzu dreist ihre Opfer belästigen,
so daß sich di? Polizei einmischen kann, verbreitet sich Licht
über dieses eigenartige Geschäft.

t^anckels - Tertung.
„ « « «" , » . Slvril Amtlicher Preisbericht für Inländisches
ff ^ eide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). Ii Roggen.
G Gerste (Bg Branper ' te. Fg Futtcrgerste ), H Hafer . Die
Jre ' se gelten in Wart für 1600 Kilograinni guter markt-
sichiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg li 191m

Danzig W LU- 233. ti 192. Bg 198. H 201- 204,'
£Tt«S ,n  o \  Wv - 19,%H 197 202, Polen W 227 221,
K 18», Bg 1:,ö. H 19 , Breslau W 226 227. K 199. F<r 181
1 19l> Aerlm VV 233 214. ki 198.50 197,50 H 206° 214
Leipzig W 229 234. K 195 200. H 217 222 Magdeburg
W 230 234. R 190 200. H 209 212. Hamburg VV 238 240
K 200- 2()2. H 214 218, Hannover W 230 R 208. H 222  Neuh
Vv 240. R 2iO. H 220, Mannheim W 215 247 50 H210- 212 50
H 217.50 222,50, München VV 247- 263, R 22u 223, H 221Old

Berti », 27. Avril. tProdiiktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 28.75—21.50. Ruhig - Roggenmehl Nr. 0 u. 1 2>«i
bl- 25.13 Abn. im Mm 28.45. yuti 23.nl) Fest. - Rüböl

^ IO0rStI}m mit 3a6  Abn . im Mai 83.90- 64, Oktoberbo,oiJ b5,5U. tjelt.
Avril. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:

4365 Rinder, 150n Kälber, 9089 tzschafe, 13 326 Schweine -
Prelle (dte eingeklammerten Zahlen geben die Preise ' für
Lebendgewichtan): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 83- 86 (48 501
b) 78-- 81 (45- 47), c) 76—84 (42—46), (1) 66—74 (35 39)
B- Bullen: a) 77- 81 (46—48), b) 73- 80 (41- 45) o) 68 74
(36—3!!). 0. Fällen und Kühe: 6) 74—79 (42—45) c) 69- 73
(38—40). d) 67—66 (30- 35), e) bis 64 (bis 29). - 2 Kälber^
2 121- 143(85- 101), b) 103 -112(62 -67), 0 90- 100(54- 6 !)'
dl 81—93 (46—63), « 05—76 (30- 42). - S. Schake: A. Stall.

mastschafe: a) 76 36 (37- 42), b) 65- 78 (82—36), c) 64 78
(30- 35). - 4. Schweine: b) 72- 74 (58—59), e) 70—73 (53 -58)
d) 68- 71 (54- 57) 0 (M- 60 (51- 63). f) 66- 69 (53 55)!
Marktverlauf : Rinder ruhig. — Kälber glatt, schloß ruhig -
Schafe ruhig. - Schweine glatt geräumt.

Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 30. April 1912.
Zeitweise wolkig, vorläufig nur strichweise unerdeb.

liche RegenfäUe. Tagsüber ziemlich kühl, nachts stellen¬
weise leichter Frost.

A» die Wasserkante. Der Hessische Landesausschuß des
Deutschen Flottenvereins führt in der Zeit vom 18. —25.
Juli seine diesjährige Gesellschaftsfahrt nach dem in
früheren Jahren bewährten Programm durch : Hamburg
das nordische Venedig , der bedeutendste Handelsplatz des
Kontinents , entrollt ein umfassendes Bild unseres Welt¬
handels , das herrlich gelegene Kiel zeigt die ihn schützenden
Machtmittel : ein Besuch des Felseneilandes Helgoland
schiebt sich dazwischen. Je zweitägiges Verweilen ver¬
meidet Ueberanstrengung , sodaß selbst weniger rüstige
Damen und Herren mit Genuß teilnehmen können. Auch
Nichtmitglieder sind bei frühzeitiger Anmeldung will¬
kommen . Preis 110 Mark . — Beteiligung an einer
fünftägigen Anschlußfahrt nach dem reizvollen Dänemark
wird ermöglicht . Programme sind von den Flotten-
vereins -Geschästsstellen und von dem Hessischen Landes¬
ausschuß , Darmstadt , Waldstr . 1 (offen von 3 - 6 Uhr
nachmittags ) zu erhalten . — Im Großherzogtum Hessen
wird nur diese Fahrt vom Flottenverein veranstaltet , nur
sie gewährt die daraus erwachsenden Vorteile.

Es werden Klagen darüber geführt , daß bei den Feld¬
arbeiten vielfach Hunde mit ins Feld genommen werden,
die dort frei umherlaufen . Ich nehme hieraus Beran-
lassnng , auf die Bestimmungen in den §§ 29 und 43
der nassauischen Verordnung vom 6. Januar 1860, betr.
die Bestrafung der Forst -, Jagd - und Fischereivergehen,
hinzuweisen . Hiernach wird mit Geld - bezw. Gefängnis¬
strafe belegt : der Besitzer eines Hundes , wenn letzterer in
einem fremden Jagdbezirk jagdbare Tiere verfolgt.

Die Feld - und Forstbeamten sind angewiesen , auf die
strengste Befolgung dieser Vorschriften zu achten.

Hachenburg, den 24. April 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Einladung
zur«eneralverlammluiig des cokalaewerbevereinz

Kuckenburg
am Dienstag den 30. April abends 8 >/„ Uhr

im Taale Friedrich Lchntz.
Tagesordnung:

1. Einrichtung einer Sparkasse für Forlbildungsschüler.
Referent Lehrer Fachinger.

2. Ersatzwahl des Vorstandes . Es scheiden aus Bau¬
unternehmer Mies und Pabst.

3. Wahl von Vertretern zur Hauptversammlung in
Homburg.

4 . Beschaffung neuer Unterrichtsräume für die gewerbliche
Fortbildungsschule.

5. Vorlage und Prüfung der Jahresrechnung.
6. Vortrag des Vorsitzenden über die Reichsversicherunas-

ordnung.
7. Anträge von Mitgliedern.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um
vollzähliges Erscheinen gebeten.

Der Vorsitzende:
Steinhaus,  Bürgermeister.

Bdonders preiswert:vniM'sAgarrenu.Dgareneu
Zwetfchen-Marmelade

(Kunst-Marmelade)
(Kunstgelee)

Apfelringe
Korinthen
Diamant-Mehl
Stampfzucker
Zwiebeln
Apfelsinen, dicke süße

Pfund 19 Pfg.
26
46
34
16
27
12

Stück7

ff

sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.
Heinrich Orthey , Hachenburg.

ff

ff

ff

ff

ff

ff

üoderne

Hnrren-Bnaugltolie
neuere Blufen- und Kleiderltofje

Siamofen und Scftürzenftoffe
Selbstbinder

und alle anderen Arten Binden
in großartiger Auswahl.

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

St. Meier Rolltabak
aus der Tabaksabrik

Peter § chaadt , St . Wendel
— gegründet 1827 —

ist der beste.
-. . : Zu haben in den meisten Geschäften. -— -

«Demo»-5peisefräger
zur Mitnahme warmer Mahlzeiten zur Arbeitsstätte.
Erspart das Essentragen und ermöglicht jedem Be¬
rufstätigen seine zu Hause zubereitete Mahlzeit an
der Arbeitsstätte warm einzunehmen.

Preis P/z Liter Inhalt Mk. 6.- .
Zu beziehen durch

fi. Backhaus, ßaebtnburg,
Waffen und Munition.

Scbüler -Violinen
(V», 7*und 4/*Größe) einschließlich Bogen, Kasten und Zubehör.

B AAAA44AAAlAAAAAAAAAa ^ 15 ' ~ ’ 16 —» ’ 20 .—, 22 .— , 23 .—, 24 .—.Garantie für jedes Instrument . Umtausch bereitwilligt.
Ä ^ Gegen vorherige Einscndungdes Betrags portofreie Zufendung.

WarenhausS. Rosenau,
Bacfienburg.

♦Ir
8
♦
♦
G
ch
0

*

*

Firma

Sf.Zncknicier
in ßacbenburg

empfiehlt

-- ßerreitanziige ■■
in neuesten englischen Dessins und

tadellosem Sitz

BurfEkenanzäge und Knabenanzüge
in großer Auswahl und feinster Aasstattung

Sehulaiizüge
z»m Sttliplitziereu

Sport- und€inlatzbemden feinste Muster
Neuheiten in

Schlipsen, Selbstbindern und
Wäschegarnituren

□ Abgepaßte Gardinen und Gardinenstofieg
in neuesten Mustern.

Bei gute» Qiialiläten billigste Preise.

8
♦
ch
ch
Ci

f
♦#
♦

♦

empfehlenswerte Uiolinschulen«
ßohmann-ßeim, Violinschule. 5 Hefte . je Iflk I_
zusammen, brosch. Mk-, 3.—. in Schulband’ . Mk.' 4 -
llljjger-Mazas, Viobnschule(Tongers Taschen-Album, Bd. 54)
schon und stark kartoniert Mk. 1.—(auch zumSelbstunterricht)

J; TONGERHKöln am Rhein
Hofmusikalienhändler Sr. Majestät des Kaisers und KönigsWilhelm II.

♦
♦
G♦

Fortzugshalber verkaufe
am 30. April vormittags

Scdlafrimmer, Iwd,
I7u Zentner Kartoffeln.

Ein tiidt. Dienftmäddier
womöglich im vorgerückter
Alter,welches bürgerlich kocher
kann, wird von einem allein-'I rann , wird von einem <

Alfred Hoppe, Hachenburg, jstehenden Herrn gesucht. Ge
Ziegelhutterweg . . fällige Offerten sind an di
- - - Geschäftsstelle d. Blattes z

Em fast neuer srichten.

steht zu verkaufen bei

er,

OJeidcdrabt
in verschiedenen Stärken.

Lellecht
50 Meter , 1 Meter hoch

Mk. 8.00.

ca. 3000 Meter Draht¬
geflecht arn Lager.

nur erstklassige bestbekannte
Fabrikate , empfehle zu äußerst
billigen Preisen . Gebe die¬
selben auf Wunsch auch auf
Teilzahlung ab.

Gesucht für sofort:
Einfaches kräftigesvienltmädchen

nicht unter 18 Jahren, kath., da<
Liebe zn 5 Kindern hat. Gut«
Behandlung und hoher Lohn zw
gesichert.

Wo? sagt die Geschäftsstellids. Blattes.

Suchen per sofort einen

SdumedegefeHen
der selbständig arbeiten kann

Gebrüder Möckner
Mühlenbau -Anstalt

Hirtscheitz bei Erbach, Westerw

. Habe auch einige gebrauchte
; Fahrräder allerbilligst abzugeben. '

C. v. Saint George, ^acfien&urg.
Drucksachen
ßoelidrüekerei des„k

aller Art liefert billigst

Zungen
für leichte Beschäftigung such
Wefterwälder Basalt -Zement

steinwerk G. m. b. H.,
Enspel.

- - ,„a, , Sehötte«Jobtmng
geeignet zu Salaten !bestehend aus 3 Zimmern

und Majonaisen Küche, Mansarden , sonstigen
per Liter Mk. 1.20 Zubehör bis 1. Juli zu ver-

empsiehlt l mieten.

Karl Dubaeb, ilatbeiibar«. i ÄÄ

afelol
extra fein

zart und mild im
Geschmack, vorzügl.
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